
 
 

Früherkennung von Prostatakrebs 
 
 
Die Erkrankung 

Prostatakrebs ist die häufigste Krebserkrankung bei Männern. Jedes Jahr wird diese Diagnose ca. 60000- 
mal in Deutschland gestellt. In der Regel wächst Prostatakrebs langsam. Bei vielen betroffenen führt er 
nicht zum Tod. Wenn der Tumor gestreut hat, ist er aber nicht mehr heilbar. Jährlich sterben etwa 11000 
Männer an Prostatakrebs. 
Das Risiko einer Erkrankung steigt mit zunehmendem Alter. Bei unter 40- Jährigen kommt Prostatakrebs 
fast nicht vor. Das durchschnittliche Erkrankungsalter liegt bei 69 Jahren. Wenn bei Verwandten ersten 
Grades (Vater oder Bruder) Prostatakrebs festgestellt wurde, steigt auch Ihr Risiko zu erkranken. 
 
Die Untersuchungen 

Männern ab 45 Jahren haben einmal im Jahr Anspruch auf eine Tastuntersuchung der Prostata. Diese 
Untersuchung wird von der gesetzlichen Krankenkasse bezahlt. Nicht bezahlt wird dagegen der Test auf 
das prostataspezifische Antigen (PSA- Test). Er kostet etwa 25 Euro. 
 
Die Tastuntersuchung: Die Prostata liegt direkt vor dem Enddarm. Deshalb kann Ihr Arzt sie mit dem 
Finger rektal gut abtasten. Er prüft zum Beispiel, ob sie vergrößert oder verhärtet ist. Unter Umständen 
kann er einen größeren Tumor ertasten. Die Untersuchung dauert nicht lange. Einige Männer empfinden 
sie aber als unangenehm. 
Der PSA-Test: Das prostataspezifische Antigen (PSA) ist ein Eiweiß, das nur in der Prostata hergestellt 
wird. Ein erhöhter PSA- Wert deutet auf eine Veränderung der Prostata hin. Mögliche Ursachen hierfür 
sind etwa eine Krebserkrankung, Entzündung oder eine vergrößerte Prostata. Zur Bestimmung des PSA- 
Wertes nimmt der Arzt Ihnen Blut ab. Das Ergebnis liegt einige Tage später vor. 
 
Früherkennung: Nutzen und Risiken 

Den Nutzen einer Früherkennung sollten Sie sorgsam gegen die Nachteile abwiegen: 
Früherkennung kann vermutlich Todesfälle durch Prostatakrebs verhindern. Gleichzeitig werden häufig 
Tumoren entdeckt, die ohne einen Test nicht auffällig geworden wären und keiner Behandlung bedurft 
hätten. 
 
Vorteile der Früherkennung: 

Der Tumor kann unter Umständen so früh erkannt werden, dass eine Heilung möglich ist.  
Der früh erkannte Tumor kann so klein sein, dass eine Behandlung zunächst nicht erforderlich oder eine 
schonende Behandlung möglich ist. 
Nachteile der Früherkennung: 

Es werden Tumore entdeckt und möglicherweise behandelt, die Ihnen nie Beschwerden bereitet hätten. 
Folgen dieser Überbehandlung können Impotenz (Erektionsstörung) und Inkontinenz (Blasenschwäche) 
sein. 
Das Testergebnis kann zunächst auf einen Tumor hinweisen, obwohl keiner vorliegt.  
Der Test kann einen Tumor übersehen. 
 


